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Stellung von Soldaten durch die Urversamm-
lungen machten, erwarthete ich große Schwie-
rigkeiten in seiner Ausführung, und fand daft
feibe unzwekmäßig und unvollständig. Hier zeigt
sich bereits eine dieser Schwierigkeiten, und an-
dere werden wohl noch nachfolgen. Nun sin-
det die Commission, es sey zu schwierig, die-
ses Gesez gehörig zu erläutern und naher zu
bestimmen, und will also diese Bestimmungen
alle dem Direktorium überlassen; allein keine
Schwierigkeiten sollen uns abhalten, die Ge-
setze gehörig zu bestimmen, so daß so wen g
als möglich Wilikühr in ihrer Ausübung stakt
hat, denn sonst geben wir die Bürger de>'

Staats der Willkühr der vollziehenden Macht
preis, statt ste nur den Bestimmungen der Ge-
sese zu unterwerfen. Was nun die Sache selbst

betrifft, so sehe ich keine besondern Schwierig-
keicen in dem vorliegenden Fall; man bena p-
tete zwar, jenes Gesez müsse gar keine Aus-
nahmen zulassen; ist dieses, so müssen auch alle
unverehlichten Repräsentanten, und andere Be-
amte der Republik in ihren Gemeinden für
diesen Militärdienst das Loos ziehen, w l-
tves man aber wokl nicht zulassen will; neh-
men wir aber uns selbst hiervon aus, warum
sollten nicht auch die übrigen Bea men ausge-
nommen werden, welche besonders in dem ge-
genwärtigen Zeitpunkt so wichtig auf ihren
Stellen sind, als mancher aus uns; ich fodre
also, daß das Gesez, welches die Munizipal-
Bea'mten vom Elitendienst ausnimmt, auch auf
diesen Militärdienst angewandt werde, und also
die Munizipalbeamten von dem Loosziehen für
die stehenden Truppen befreie; diese Ausnahme
wird um so weniger Schwierigkeiten haben,
da genvß wenigen Gemeinden zu Sinne kam,
ihre Munizipalbeamten das Loos ziehen zu
machen.

Koch gesteht, daß er im Grund Eschers
Grundsätzen beistimmen muß; allein die Frage
ist jezt, sind dieselben in dein gegenwärtigen
Fall anwendbar? ich glaube nein. Ueberhaupt
ist unser Gesez unvollständig gewesen, und da

dasselbe innert 14 Tagen in Ausübung gebracht
werden muß so ist es unmöglich nun noch ein

Erlauterungsgese; beizufügen, und folglich bleibt
uns nichts übrig, als die Ausübung und also

auch die Entscheidung über diese vorliegende
Falle dem Direktorium zu überlassen, sobald

wir aber in den Fall kommen, neue ähnliche

l )>

Verfügungen zu fressen, so ist es bann durch-
aus nothwendig dieselben naher zu bestimmen,
und dasienige beizuNgen, was Escher schon

jezt wünscht; ich stimme also für Annahme des

Gutachtens.
H über ist nicht in Eschers Grundsätzen,

findet aber dessen ungeachtet seinen Vorschlag
zwek.mäßiger und anwendbarer, als den der

Commission; denn diele Frage muß doch be-

stimmt entschieden werden, und es ist eine

zwekmaßige Begünstigung für die Munizipalbe-
amtcn, wenn wir fie von dem Loosziehen für
Stellung dieser stehenden Truppen ausnehmen.
Die üb igen Sch wierigkeiten aber, die über die

Ausübung dieses Gesetzes entstehen mögen,
kann mau dem Direktorium zur Ent cheidung
überlassen.

Zimmer mann stimmt dem Antrag der

ConrmiNon b-i, weil sonst die Ausübung un-
sers Gewtzcs über Stellung der Soldaren für
die stehmden Truppen der Republik zu große
Schwierigkeiten leiden würde, denn wenn wir
nun die vorgeschlagne erläuternde Ausnahme
beifügen wollten, so müßten noch weit mehrere
festgesezt werden, und dieses überlassen wir
besser dem Direktorium.

Koch will stch gerne mit Hubern vereinigen.
Das Gutachten wird mit Dringlichkeitser-

klärung angenommen.
Koch im Namen der gleiche» Commission

schlägt vor, in dem den i4ten d M. bemuimten

Besoldungsetat die Aenderung j» treffen, das

den Lieutenants der Cavallerie zwei, und den

Hauptleuten drei Nationen Fourage, und da-

gegen den Infanterie-Bataillons-Chefs nm

zwei Rationen Fourage gegeben werde. Dieser

Antrag wird mit Dnnglichkeitserklarung ange-

nommen.
k Die Fortsetzung folgt.

ZnländischeNachrichteti.
Fortsetzung der Relation über die Rücknahmt

von Zürich.

Am 26ten (Sept.) des Morgens gegen ^
Uhr, begann das Feuer wieder; die
des Gen. Lorge grif an, und unter einem äugen

hartnäckigen Kampf drang sie nach und naw

in einer schiefen Schlachtordnung, deren rew

ter Flügel sich an die Limmat, der linke ,'ch »»
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dit Crete des Bergrückens zwischen dem Wikin-
ger und dem Zürichberge lehnte, Schritt für
Schritt, unten bis an's Niederdorfthor der
Stadt, oben an der Lekne des Zürichberges
aber bis über das Kronenthor und gegen das
Dorf Flunkern vor, wahrend auch von der Wol-
liSkofer Seite, wo keine Russen mehr standen
die Franzosen sich den Wallen, uneracktet d s
Feuers der ostc. Artilleristen, immer mehr na-
herten. — Nun ward es die höchste Zeit für
den russ. General, einen Entschluß zu fassen.
Gestern hatten seine Leute, wahrscheinlich aus
Versehe», einen franz. Parl-.mentàr, der die
Stadt auffordeen wollte, erschossen, und er
selbst jeden Vorschlag, für deren Sicherheit zu
sorgen, zurückgewiesen. Heut brachte man es
endlich durch Vorstellungen dahin, daß gegen
Mittag der Obrist Paravicini, um für die
Stadt zu kapituliren, zu Massena reiten dur?-
te, dieser gestand den Russen nur eine Viertel-
stunde zu, die Stadt zu räumen, (andere ver-
sichern, es sey gar keine Verabredung zu Stande
gekommen, da Massena die Frist bis zum Abend
des nemlichen Tages, welche Korsakow ver-
langt, nicht zugestehen wollen.) Genug, bald
nach i. Uhr Mittags drangen mit Gewalt
franz. Dragoner und Infanterie von der Mor-
Uerlchen Division zum Sihlthore in die kleine
Stadt herein, eilten von allen Seiten über die

în die grosse Stadt auf die Wälle und
!" be", echoren, um den retirirenden Russen
nachzusetzen. Unglücklicher Weise war noch eine
^"iahl von 4. bis 500. zerstreuten Russen in
ver Stadt, welche der General weder zukam-
menrufen noch benachrichtigen konnte. Diese
schössen m allen Strassen, vorzüglich der grossen

Aà a^ss die franz. Kavallerie, und zogen
die Walle gegen das

à von oben herab mitâ vertheidigten, bis end-

aeinâ "ukam, und sie alle nieder-
gemacht oder gefangen wurden : kurî. die Stadt
besonders laaen^ ; im Niederdorfveiondcrs lagen 40 bis go todte Russen, undm alle Hauser waren Kugel» a flogen - Ret-L.'M î y.»-»-»!- z/A â
vor ê» 7 àgesche Division bereitsallen udngen war, und dieses <?bor lwel-
kenntnis^-^vîlAî ^bN fanden 7 aus lln-
d"nn ^

^ îlur die wenigsten; so wiev-">n aus gleichem Grunde beinahe die ganze

russ. Bagage?, soviel davon nickt frühzeitig ge-
flüchtet war, die Weiber und Equipagen aller
Generale, die Kassen, das Armeearchio, die
Kirchengeräthschaften u. s. w. in Zürich blieben
und den Franzosen in die Hände sicken. — Die
Armee nahm ihren Rückzug gegen Wangen und
Grüningen, viele einzelne Zerstreute wurden von
erbitterten Landleuten aufgefangen und eingc-
bracht. Die Französin drängten ihnen unter
Kommando von Lorge und Soult, gegen Wyl,
und un'er Oudinot gegen Wintenhur und
Frauenfeld nach, während Massena fein Haupt-
quartier in Zürich selbst nahm. — Gleich am
folgenden Tag aber gicng Nachricht ein, daß
die Kaiserlichen, vielleicht schon in Verbindung
mit Suwarow, in den obern Gegenden beun-
ruhigende Fortschritte machten, und namentlich
während dieser grossen Tressen die im Pfeffer-
ser Thale zur Deckung von Glarus zurückge«
lassene?6ste Halbbrigade beinah ganz zu Ge-
fangenen gemacht hätten. Sofort also 27WN
Sept. Nachm. giengen 2. Drag. Reg. und 4.
Halbbrigaden durch Zürich zurück gegen Gla-
rus und Schwy;, und die Gen Oudinot und
Lorge mußten Halt machen. Der b iderseitige
Verlust in diesem hartnackigen Tressen ist sehr
beträchtlich, besonders ist die Zahl der Todten
unverhältnißmäsig groß, da häufig kein Pardon
gegeben werd. Bei den russ. Soldaten herrsch«
te fast allgemein die Idee, daß die Franzosen
alle Gefangene umbrächten; ein Obristlieute«
nant, der mit seiner Frau im Wagen gefangen
ward, bat die franz. Chasseurs, ihn bei Seite
zu führen, damit seine Frau n cht das Schau«
spiel seines Todes hatte. Auch die Franzosen
mögen 5. bis 6,000. Mann àz l><>i-z -l? comb.w
haben, sie waren aber so vorsichtig, ihre Tod«
ten zuerst zu begraben, so, daß man gestern
und heute fast nur noch lauter Russen auf dem
Schlachtfelde liegen sieht. Die 46ste Halbbri«
gade soll allein 600. Mann verloren haben.--
Unter den gefangenen russ. Generals befindet
sich Generallieutenant Sacke», Markow, und
ein dritter, dessen Namen noch nicht bekannt
ist. Ersterer hat eine schwere Kopfwunde. Dann
ist noch der Kommandeur des Regiments Sa«
cken und viele Stabsoffiziers unter den Gefaw
genen. Dem bekannten schönen Kosakenobrist
Porodin ward in der Stadt auf dem Graben
der Kopf gespalten, und seiner Frau, einer
schönen jungen Amazone, soll eme Viertelstunde
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nachher das Nemliche wiedcrfahren seyn, da
sie sich mit Taschcnpistolen gegen die französ.
Chasseurs wehrte. Auch der russ. Oberpope,
der bereits gefangen war, aber plötzlich eine
Pistole zog, hatte gleiches Schicksal, eine Menge
andrer Personen nicht zu gedenken, welche in
diesen schrecklichen Tagen ihr Ende fanden. —
Zürich hat ausserordentlich gelitten; schon in
der Nacht vom Mitwoch auf den Donnerstag
wurde von einer Seite viel geplündert, und
sonst gewaltig verfahren, und noch schlimmer
machten es am folgenden Tag die Franzosen,
ungeachtet die Genrrals alles Mögliche anwen

ler von ihm foderce, den Lavater nicht bei sich

hatte, einen Schuß durch den Unterleib. (Er
lebt jedoch noch, und die Hoffnung ihn zu rct-
ten, ist nicht verschwunden. Ein Papiermül-
ler, der ein Patriot ist, und den französ. Gre-
nadiers mit dem Rufen Vivs !-> llezzuluigue
entgegen gieng, ward von ihnen, die dies

nicht verstanden oder für Ironie hielten, er-

schössen, u. d. mehr.

Noch heute hört man von Exzessen, (welche
die immer durchziehenden französischen Truppen
hier und da begchn. Die russische Infanterie

deten, die Tnwpen in Zaum zu halten. Siessocht äusserst tapfer, auch als Tirailleurs, worin
begnügten sich nicht blos in allen Häusern Brodisie den Franzosen nachzuahmen genöthigt wiiw
und Wein z» fordern, welches wohl am ver- den, und ihre Offiziers waren immer die vors

zeihlichsten war, sondern sie erpreßtem auch, mitckersten im Feuer. Die französische Kavallerie

müsse.U.. >leiten, und mißhandelten Leute, die sich nicht
freiwillig zur.derausgul e verstehn wollten. Erst

gegen Abend geschah diesen Unordnungen tinis
germassen Einhalt, da Massena ankam, und
selbst in der Stadt mit beträchtlichen Detasche-
ments Guides »nd Grenadiers herumritt, und

die Bürger von ihren beschwerlichen Gasten be-

frciw; dabei mußte die Stadt noch am agten

80,000. Portionen und 40,000. Rationen für
die fr nz. Armee liefern. Noch mehr hat die

um iegeude, so re-ch bebaute und beoölkerteGe-

geud, voller Fabrikgebäude. Landhauser, Bau-
rcnwohunngen, und Gärten gelitten; fast alle

Mauser sind von Kugeln durchlöchert, (die

sarenreglinent Likoschin wurde noch beim Nach-
setzen in der Gegend von Dassersiorf durch die

franz. Kavallerie übel Zugerichtet, ein Zufall,
den gewiß jedermann bedauert, denn dieses

Regiment hatte sich nicht blos durch sein schö-

ncs Ansehen, sondern durch seine gute Manns-
zucht und die Kultur seiner Offiziere, allgemeine

Achtung erworben. Die Kosaken waren irn

Feuer nicht zu gebrauchen. Die russische Tu-

tillcrie feuerte sehr geschwind; der Richtung des

Feuers wegen that eine Kompagnie kaiserl, Ar-

killcrisien, die bei dein Gen. Korsakow waren,
den Franzosen bei weitem mehr Schaden, als

alle russ. Artilleristen. Unglüklicherweift wur-

vcm 25 uni) 27ten Sept. überlrafenjden diese braven Leute, ba sie sich zu lange
Trepen oviii ^ UI'.V uv>..>.»,»">vì» vil,5 viuvl» «lull, I>l

die am z und 4teu Iun. gleichfalls unter den>in der Stadt aufhielttn, um die Kanonen am

Mauren von Zürich gelieferten, an Menge der '

Streitenden und Artillerie, an Hartnäckigkeit
imd Zahl der Todten ganz ohne Vergleich),
und das wenige, was die Russen übriggelassen

hatte», plünderten vollends die Franzoien rein
aus; einzelne Fabrikbesitzer und andere Eigen-
thümer haben 40 bis 50,000. Gulden an Werth
ver-cren. Viele Menschen kamen ums Leoen;
der bekannte Zunftmeister Jrminger, der erst

kürzlich von Basel entkam, ward in seinem

Linöhause von Russen, die Franzosen darinn
sackten, mtt Bajomttstichen umgebracht; der

Pfarrer Lavater erhielt auf der Strasse von

rm m bciruntenen Franzosen (andre sagen, ei,

«cm helvee. Legionair), der^cmen Kronentha-

den Wàllen zu vernageln, beim Eindringen der

Franzosen sämtlich gefangen. — Unter ven iZ^
in den franz. AmtsdencZiten als erbeutet ang>.

gebcncn Kanonen sind vermuthlich die aus de>

Walle» von Zürich mitgerechnet, wiewohl
Erzherzog die besten davon nach Trhwave
mitgenommen hat. Daß nicht mehr als ö?;a^
neu erbeutet wurden, ist sehr erklärbar, da ,-

Russen sie bald »ach Anfang des
sämtlich nach Zürich und dann wen er s

sclsiklen. Das Züricher Kriegsschiff v,,
Obrist Williauls bei scinein Abzug verstn" -

^
übrigen Schiffe aber, nachdem er die K'r
ins Wasser geworfen, znrüllassen muiss"'


	Inländische Nachrichten

